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BKS Aargau

Grösserer  pädagogischer  Gestaltungsraum

Neue Ressourc ier ung.  Ab dem  
S c huljahr 2020/ 21 er halten s ämtlic he 
Sc hulen im Kanton ein Ressourcenkon-
tingent aufgrund einer dif ferenzier ten 
Schülerinnen- und Schülerpauschale. 
Die heute üblichen Abteilungsbewilli-
gungen oder die teilweise antrags- 
basier ten, z weckbestimmten Förder - 
lek tionen fallen weg.

Dank des neuen Ressourcierungsmodells 
erhalten die Schulen einen grösseren Ge-
staltungsraum. Gleichzeitig müssen sie 
mehr Verantwortung übernehmen. Denn 
sie entscheiden, wie sie die zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen einsetzen, 
um unter Einhaltung der rechtlichen Rah-
menbedingungen (z. B. Lehrplan, Stun-
dentafeln, Berufsauftrag Lehrpersonen, 
Schulstufen und -typen usw.) die grösst-
mögliche Wirkung in Bezug auf den Lern-
erfolg aller Schülerinnen und Schüler 
zu erzielen.

Das «Was» bleibt 
Bisher mussten die Schulen einengende 
Vorgaben zur Ressourcenverwendung  
in bestimmten Gefässen einhalten. Diese 
Vorgaben entfallen nun. Die gesproche-
nen Lektionen können von den Schulen 
bedarfsgerecht eingesetzt werden. Wie 
bisher muss die Schulführung zusammen  
mit den Lehrpersonen dafür besorgt sein, 
dass die rechtlichen Vorgaben berücksich-
tigt, sämtlicher Unterricht nach Lehrplan 
erteilt und die Bildungsrechte aller Kinder 
und Jugendlichen erfüllt werden. «Was» 
die Schulen machen müssen, bleibt 
gleich.

Das «Wie» ist of fener 
Über das «Wie» können die Schulen  
vermehrt selbst entscheiden. Im «Wie» 
liegt vergrösserter Gestaltungsraum. Die 
Schulleitungen und Lehrpersonen kön- 
nen am besten beurteilen, wie auf die  
unterschiedlichen Bedürfnisse der Kin- 
der und Jugendlichen wirkungsvoll ein-
gegangen werden kann. Ein Beispiel: 

 • «Was»: Schülerinnen und Schüler,  
deren Erstsprache nicht Deutsch ist und 
die mit noch unzureichenden Deutsch-
kenntnissen in die Volksschule eintre-
ten, sind speziell zu fördern. 

 • «Wie»: In der geänderten rechtlichen 
Vorgabe rücken Ziel und Zweck der För-
derung in den Vordergrund, nicht mehr 
Form und Umfang. Die angemessenen 
Umsetzungsformen sind künftig von der 
Schule zu definieren.

Freiheit bedeutet Verantwortung
Vergrösserter Gestaltungsraum führt zu 
mehr Verantwortung. Die Schulführung  
ist gefordert, sich zusammen mit den Lehr-
personen zu überlegen und festzulegen, 
wie ihre Schule bezüglich der Schulorga- 
nisation, der Lehrpersonenfunktionen und 
der Förderangebote ausgestaltet werden 
soll. Bei diesen Überlegungen sind sowohl 
die wirkungsvolle Schulung und Förde-
rung der Schülerinnen und Schüler zu be-
rücksichtigen wie auch die Stärken, Vor- 
lieben und Wünsche der Lehrpersonen  
und des gesamten Teams. 
Zuständig dafür ist die Schulführung 
(Schulpflege und Schulleitung). Sie hat 
unter anderem zu klären und mittels  
Leitlinien festzuhalten, wie an der  

Schule die Partizipationsformen ausge-
staltet und die Ressourcen eingesetzt 
werden und wie die Förderung aller Schü-
lerinnen und Schüler, auch jener mit be-
sonderen Bedürfnissen oder Behinderun-
gen, gewährleistet wird.

Für alle Schülerinnen und Schüler
Im Rahmen des neuen Ressourcierungs-
modells wird an der Aargauer Volksschule 
auch das Behindertengleichstellungsgesetz 
des Bundes konsequent umgesetzt. Alle 
Kinder und Jugendlichen werden grund-
sätzlich im Regelkindergarten und in der 
Regelschule unterrichtet. Sie sollen dort 
Schritt für Schritt in ihrer schulischen Ent-
wicklung weiterkommen. Alle Schülerin-
nen und Schüler haben das Recht, unter-
stützt und gefördert zu werden. Sowohl, 
wenn keine besondere Diagnose gestellt 
wurde, als auch dann, wenn eine Behin- 
derung vorliegt. Regelkindergarten und 
-schule werden für die Schulung von Kin-
dern und Jugendlichen mit Behinderun- 
gen als Normalfall verankert. Die Voraus-
setzungen für eine Zuweisung in einen 
Sonderkindergarten oder in eine Sonder-
schule sind erst dann erfüllt, wenn das 
Kind oder der Jugendliche keinen sinn- 
vollen Nutzen aus dem Besuch des Regel-
unterrichts ziehen kann oder wenn die 
Schwere der Behinderung dem Unterricht 
der anderen Schülerinnen und Schüler 
ernstlich entgegensteht. 
Christian Aeberli, Leiter Abteilung Volksschule, 
Departement BKS

Weiterer Zeitplan
•   Juni 2019: Manual zum Planungsprozess, 

Kommunikation der provisorischen  
Pauschalen

•   Ab Juli 2019: Austausch- und Weiterbil-
dungsangebote für Schulleitungen

•   September 2019: Detailinformationen 
zur Umsetzung

•   Herbst 2019:  Demonstrationsanlässe zur 
technischen Umsetzung

•   Februar 2020:  Zuteilung der def initiven 
Ressourcenkontingente

•   1. August 2020: kantonsweite Umsetzung 

REGIERUNGSRAT 

Strategie "kleine Regelklassen" 

!  kaum Halbklassenunterricht und 
Team-Teaching 

Strategie "grosse Regelklassen" 

!  ergänzende Förderangebote 
!  intensiver Einsatz Lerngruppen 

Strategie "Kleinklassen und 
Einschulungsklassen" 

!  wenig Förderangebote für Schüler 
und Schülerinnen an den 
Regelklassen 

Strategie "Team-Teaching" 

!  zwei Lehrpersonen pro Klasse 
!  kaum Unterstützung durch Experten 

in der Klasse 

Ressourcenkontingent 
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Vier Beispiele,  
wie Schulen mit 
ihrem Ressourcen-
kontingent in 
Zukunft umgehen 
könnten. Grafik: 
Departement BKS


